
men telle  Vernunft35  scheitert  (was  da

zu  führt,  dass  die  SelbstWeltBezie

hung  verstummt,  also  entfremdet 

wird).36 Dadurch eignet sich Resonanz 

als Maßstab  für ein gutes Leben bzw., 

inwiefern  gesellschaftliche  Resonanz

räume  geschaffen  werden,  als  Maß

stab  für  eine  gute  Ge sell schafts ord 

nung.  Resonanz  erfahren  wir  dort, 

„wo  wir  in  Übereinstimmung  mit  un

seren starken Wertungen handeln, wo 

unsere  kognitiven  und  evaluativen 

Land karten mit unserem Handeln und 

Sein  konvergieren“.37  Durch  diese 

groß  angelegte  Definition  bleibt  das 

Phä nomen „inhaltlich offen“ – es ist in 

einer  Situation  nicht  von  vorneherein 

klar,  worin  genau  das  Resonanzmo

ment  besteht;  es  kann  lediglich  ein 

frucht barer  Boden  für  die  Möglichkeit 

der  Resonanzentwicklung  geschaffen 

wer den.38  Darüber  hinaus  enthält  Re

sonanz  per  se  ein  „Unverfügbarkeits

mo ment“:39 Da  immer eine  „spre chen 

de“  und  eine  „antwortende“  Stimme 

für  eine  Resonanzerfahrung  notwen

dig  sind,  ist  nie  garantiert,  dass  sich 

die se  auch  einstellt;  es  gibt  immer  ei

ne Abhängigkeit.40

Selbst  die  entfremdete  Massenkultur 

ver steht  Rosa  als  Ausdruck  eines 

mensch lichen  Verlangens  nach  Reso

nanz,  das  an  den  von  der  Beschleuni

gungs gesellschaft  (s.o.)  gesetzten 

Gren zen  scheitern  und  in  Verstum

mung,  Erstarrung,  Entfremdung  um

schla gen  muss.  Dieses  ist  nicht  nur 

Ausdruck, sondern auch Ursache jener 

Steigerungsdynamik,  insofern  als  das 

Bedürfnis, mehr Resonanzerfahrungen 

zu  machen,  Grundlage  für  die  (ver

kürzte)  Strategie  ist,  mehr  Welt  in 

Reichweite  zu  bringen.  Die  Suche 

nach  Resonanz  führt  also  zu  mehr 

Entfremdung,  weil  sie  offenbar  mit 

den  falschen  Mitteln  der  Beherr

schung,  Verfügbarmachung  und 

Stei gerung betrieben wird.

Rosas  Resonanzbegriff  hingegen  wird 

durch  Eigenschaften  charakterisiert, 

die  dem  konträr  zuwiderlaufen:  Reso

nanz  ist  genau  das,  was  nicht  be

herrscht,  verfügbar  gemacht  oder  ge 

stei gert  werden  kann.  Er  deutet  das 

ge samte  Handeln  sozialer  Individuen 

und  Gesellschaften  als  scheiternden 

Ver such  ebendieser  Unmöglichkeit, 

der  zu  einem  „tiefentfremdeten  Welt

ver hältnis“41 führt.42
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Rosas  Pointe,  zunächst  eine  vollstän

dig entfremdete Welt vorzufinden, um 

dann  mithilfe  dessen,  was  dieser  Voll

ständigkeit eben widerspricht,52 einen 

positiven  Gegenbegriff  zu  jener  Ent

frem dung  zu  erarbeiten  und  mit  In

halt  zu  füllen,  der  gleichzeitig  uni ver 

sa listisch  und  in  seiner  All tags be zo 

gen heit  sehr  anschlussfähig  ist,  mag 

man chen  wie  ein  Kniff,  ein  begriffs

the oretischer  Trick  erscheinen.  Doch 

han delt  es  sich  bei  Resonanz  eben 

nicht  um  eine  begriffliche  Hülle,  de

ren  einziges  Charakteristikum  darin 

besteht,  das  Andere  der  Entfremdung 

zu  sein.  Die  Verortung  von  Resonanz

phänomenen  in  der  Gegenwart  wird 

von  Rosa  auf  Hunderten  von  Seiten 

be legt;  der  Begriff  überschirmt  (ähn

lich wie der Entfremdungsbegriff)  vie

le  verschiedene  Aspekte.  Ob  das  gan 

ze  Programm  der  Aufklärung  tat säch 

lich  aufgrund  von  Resonanzsuche  be 

trie ben  wird,  wie  Rosa  mithin  an deu 

tet,  bleibt  durchaus  fraglich;  gerade 

die Rolle von Macht könnte innerhalb 

sei nes  Theoriekonstrukts  mehr  be

rück sichtigt werden. Doch nimmt man 

Ro sas  sozioanalytische  Grundlagen 

an,  erklärt  das  Resonanzkonzept 

schlüs sig  und  umfassend  die  meisten 

Phänomene der Moderne.

Ich  möchte  außerdem  betonen,  wie 

sehr Rosas Werk es versteht, einen an

genehmen  und  hoffnungsvollen  Ein

druck  bei  der  lesenden  Person  zu 

hinterlassen.  Denn  durch  besagten 

„Kniff“  reden  wir  plötzlich  über  Reso

nanzphänomene  und  das  gute  Leben, 

und  zwar,  ohne  die  Wirklichkeit,  in 

der  wir  leben,  ignorieren  oder  aus

blen den  zu  müssen.  Diese  Verschie

bung  hin  auch  zu  einer  men schen 

freund lichen  Gesellschaftsanalyse  ist 

m.E.  eine,  die  für  die  Kritische  Theo

rie  großes  Potenzial  bietet,  ohne  hin

ter  ihre  frühen  Erkenntnisse  zu rück 

zu treten,  und  die  der  Jetztzeit  an ge 

mes sen,  wenn  nicht  gar  geboten  ist. 

Der Gewinn von Rosas Universalismus 

liegt also nicht zuletzt darin, Kritische 

The orie  aus  ihrem  düsterpessimisti

schen Käfig befreien zu können.

Das Literaturverzeichnis sowie die 
Fußnoten finden sich in der On line fas ‐
sung dieses Artikels auf der In ter net sei  ‐
te des grü nen blatts.

Rosa wählt  als Umgang mit dieser Di 

ag n  ose  eine  besondere  Strategie:  Es 

sei  nicht  notwendig,  festzulegen,  wo

von Menschen entfremdet sind, wie es 

z.B.  die  frühen Kritischen Theoretiker 

tun,43  sondern  was  „das  Andere“  der 

Entfremdung  und  damit  der  Maßstab 

für  ein  gutes  und  gelingendes  Leben 

ist.44  Resonanz  und  Entfremdung  ste

hen  sich  also  begrifflich  entgegen, 

sind  aber  auch  dialektisch  miteinan

der verwoben: Resonanz ist nicht „rei

ne Harmonie“ oder  „Abwesenheit von 

Entfremdung,  sondern  [...]  das  Auf

blitzen  der  Hoffnung  auf  Anverwand

lung und Antwort  in  einer  schwei gen 

den Welt“.45

Es braucht also einerseits die Entfrem

dungserfahrung  als Basis  dafür,  sie  in 

einer  Resonanzerfahrung  zu  transzen

dieren  und  andererseits  ein  „disposi 

tio nales  Resonanzvertrauen“,46  das  je 

ne Hoffnung enthält, die Rosa der Mo 

der ne  so  umfassend  zuschreibt  (s.o.). 

Ist  dieses  nicht  vorhanden,  bleibt  es 

bei  der  „stummen“  Aneignung  von 

Welt  im  Gegensatz  zur  „sprechenden“ 

An verwandlung;  das  SelbstWeltVer

hält nis bleibt entfremdet.47

VI. Fazit
Wohl  im  Anschluss  an,  mindestens 

aber  passend  zu  dem  Selbstanspruch 

der  Kritischen  Theorie,  wie  er  von 

ihren  frühen  Vertretern  ursprünglich 

gefasst wurde,48 entwickelt auch Rosa 

seine  Theorien  wissend  um  das  exis

tierende  gesellschaftliche  Unrecht49 

und unter der Prämisse, dass, was sich 

verändern  soll,  zuerst  begriffen  wer

den  muss.50  Er  geht  noch  deutlich 

wei ter,  indem  er  seine  Überlegungen 

in  den  Dienst  einer  Soziologie  des 

guten Lebens stellt.

Rosa  beschreibt  Entfremdung  als  Ge

genbegriff  zu  Resonanz,  während  bei

de  dialektisch  miteinander  verwoben 

sind.  Dadurch  ist  es  möglich,  die  von 

ihm  durchgeführte  „Kritik  der  Reso

nanz verhältnisse“  ebenso  als  „Kritik 

der  Entfremdungsverhältnisse“  zu  le

sen,  während  die  Aussagen  dieselben 

blei ben.  Welche  der  Emphasen  man 

setzt,  ist  beliebig;  Rosas  Wahl  wahr

schei nlich  strategisch,  um  den  Opti

mis mus  zu  betonen,  der  sich  durch 

das gesamte Werk zieht.51
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